
Grußwort Dr. Norbert Toporowsky

Guten Tag, meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Frau Weber, 
liebe Mitglieder des Ensembles Favori,

Als mich vor einigen Monaten Frau Weber anrief, um mich zu der 
Übernahme der Funktion als Schirmherr zu überzeugen. (Wenn Sie noch 
Reste Ihrer Lateinkenntnisse bewahrt haben, kennen Sie sicher die beiden 
Übersetzungsmöglichkeiten des Verbs persuadere: überzeugen und 
überreden) – jedenfalls habe ich zugesagt.

Worauf habe ich mich da eingelassen? War meine erste Reaktion, um so 
mehr als ich mich bei Wikipedia informierte: Über die Zeit, als diese 
schöne Kapelle errichtet wurde oder die Musik komponiert wurde, die wir 
heute hören werden, lese ich da: „Ein Schirmherr war ein Adeliger, der 
gegen Bezahlung eines Schirmgelds einer sozialen, religiösen oder 
wirtschaftlichen Gruppe Schutz gewährte“. Lassen Sie Ihr Portemonnaie 
stecken. Ich bin kein Adeliger, vielmehr nur der Vorsitzende des 
Geschichtsforums Schleiden. Und wie kommt der dazu, bei Ihnen hier in 
Kerpen aufzutreten?

Historisch gesehen sind Kerpen und Schleiden, Schleiden und Kerpen 
Geschwister oder gar Zwillinge. Im 16. Jahrhundert herrschen die 
Manderscheider hier wie dort: Dietrich IV., Dietrich V., Dietrich VI.. Und 
ehe der begraben ist, hat Philipp von der Mark sich zunächst Kerpen, dann 
in Schleiden per Handstreich angeeignet.

Ende des 17. Jahrhunderts erobern die Truppen des Sonnenkönigs 
Schleiden und Kerpen und zerstören die Burgen im jeweiligen Ort. In 
Schleiden gründlicher (usque ad fundamentum), in Kerpen erheblich, in 
beiden Fällen aber nicht die Burgkapellen.

Gegen Ende des Ancien Regime im 18. Jahrhundert sind beide im Besitz 
der Herzöge von Arenberg. Mehr noch, jener Dietrich IV. ließ 1506 
zunächst diese Schlosskapelle bauen und kaum 20 Jahre später die 
Schlosskirche in Schleiden (seit 1945 Pfarrkirche). 



Die Manderscheider haben Schleiden geprägt, sie haben Kerpen geprägt. 

Nun hat das Ensemble die heutige Veranstaltung unter zwei thematische 
Schwerpunkte gesetzt: Die Einstützkirchen und „Adel verpflichtet“ - auf 
den ersten Blick nur schwer vereinbare Themen. Aber eben nur auf den 
ersten Blick. Die Einstützkirchen im hiesigen Raum (Wikipedia zählt 14 ) 
gehen auf keinen geringeren als Nikolaus von Kues zurück, der im 15. 
Jahrhundert an der Mosel in der (Bernkastel-)Kueser Hospitalkirche das 
Vorbild schuf. Dieser Nikolaus von Kues war – neben viele anderen 
Tätigkeiten – ein enger Vertrauter des Hauses Manderscheid. So 
unterstützte er Ulrich von Manderscheid gegen den Willen des Papstes im 
Streit um den Trierer Erzbischofsstuhl. Es ist also verständlich, wenn Elke 
Lehmann-Brauns schreibt „das weitverzweigte mächtige Adelsgeschlecht 
der Manderscheider sorgte für die Verbreitung der Einstützkirchen in der 
Eifel“(S.69).

Der zweite Aspekt „Adel verpflichtet“ knüpft genau an diese 
Manderscheider an. Sollten Sie bei dem Titel an den bekannten 
gleichnamigen schwarzhumorigen Spielfilm aus den 40er Jahren denken, 
bei dem Alec Guiness alle acht Mordopfer spielt, so haben Sie leider die 
falschen Assoziationen. Vielmehr geht es hier um die Manderscheider 
Reichsgräfinnen, die Frau Dr. Gabriele Rünger in einem beeindruckenden 
Buch dargestellt hat: „wie es meinem standt und reputation zu kompt“ ist 
die Verpflichtung für die Gräfinnen. Aber genau die können wir nicht mit 
Kerpen oder mit den Einstützkirchen erfassen; sie gehören in die 
benachbarte Grafschaft Blankenheim bzw. Manderscheid- Blankenheim. 

Dennoch ist die Schlosskapelle Kerpen kein simpler Ersatz. Wir müssen 
nur zurückgehen auf die Zeit vor der Teilung des Manderscheider Besitzes,
der Großvater des erwähnten Dietrich IV. Dietrich III. hatte noch 
Schleiden, Manderscheid und Blankenheim gemeinsam besessen. Erst 
durch die Teilung wurden Schleiden/Kerpen und Blankenheim (später 
Blankenheim-Gerolstein) getrennt. Die Reichsgräfinnen des 16. 
Jahrhunderts in Blankenheim haben die gleiche Vorfahren wie die 
Manderscheider in Kerpen und Schleiden. Jener Blankenheimer Graf 
Johann Arnold, mit dessen Töchter die Reihe der von Frau Rünger 



erfassten Reichsgräfinnen beginnt, ist ebenso ein Urenkel jenes Dietrich 
III. wie Dietrich VI., der Herrscher in Kerpen (und Schleiden). Die 
gemeinsame Manderscheider Zeit von Blankenheim, Schleiden und 
Kerpen mag so die Legitimation dafür sein, hier in Kerpen eine 
Musikaufführung mit Bezug auf die Adeligen Reichsgräfinnen anzubieten.

Sie sind heute gekommen, dieses Angebot wahrzunehmen, die hier in der 
Eifel selten zu hörende Alte Musik, die das Ensemble favori präsentieren 
wird – in einer Kirche, die es ohne die Manderscheider nicht gäbe. Ich 
hatte selbst die Gelegenheit, vor einigen Wochen bei der ersten 
Veranstaltung des diesjährigen Zyklus „Mit der Gambe durch die Eifel“ 
dabei zu sein. Deswegen bin ich sicher, dass Sie die Aufführung genießen 
werden und um bleibende Eindrücke bereichert nach Hause gehen. 

Vielen Dank für Ihre geschätzte Aufmerksamkeit!

Norbert Toporowsky

Kerpen Burgkapelle, 28. Juni 2026


